
Laıen Diıienst der Priester“® un die dar-Annette@tandop auft folgenden heftigen Reaktionen. Obwohl„Mitarbéiter ıIn der ahrheıt“ oder sich die Instru  107 explizı über alle La1ıen
„Unnutze Knechte‘‘? außerte und Nn1ıCcC alleın über jene mi1t einem

Zur Kommunikation zwıischen KITrT= pastoralen Hauptberuf, mußten sich den-
noch diese besonders angesprochen fühlen,chenleitung un! pastoralen Dienstträ- da ihr beruflicher Alltag wesentlich VO  . Je-

gerInnen NenNn ı1Vvıtatien ausgefüllt 1St, die „VOI

Wıe sollte Kommunıikatıon zınmschen Kır- Rom nicht den Lalen zugeordnet wurden:
gottesdienstliche Verkündigung, liturgischechenleitung un pastoralen DirenstträgerIn-

NEe‘  S aussehen, un WwWıe stellt S$ıe ıch tatsäch- Aufgaben, Leitungsfunktionen. em fühl-
ten sıch viele engagılerte Laıen uUurc Wort-ıch dar? Notwendig ware 2ınNe Kommunizikatiı-

0 dıe nıcht 1LU  — vDO  S ben nach unten geht, wahl un!: Sprache der Instruktion brüsklert
sondern auch —DO' unten nach ben Dazu he- und verletzt.

In dieser Hinsicht verwundert N1C. daßdarf ınstıtutionalısıerter Formen des Diıa-
kırchenamtliche Ookumente uch untfer Da-LOGS, 21ner Diskussıon über erteunNormen
storalen DienstträgerInnen einer deutlichanstelle eıiner Disziplinierung. Am Beispiel

der Erstellung vDO Leitbildern wırd geze1ıgt, spürbaren Rezeptionskrise unterliegen. Dıie
ahl der Verlautbarungen hat 1n den etztendaß dafür e1iner Gruppe der Vorzug geben

ıst, ın der dıe Leıtung, VertreteriInnen aller Jahren deutlich zZUgeNOMMEN. Die melsten
dieser okumente sind AUus eıgenem Antriebübrıgen Führungsebenen un berufene hbzu

gewä.  e Personen zusammenarbeiten. red der Kirchenleitung entstanden.? Eıne heute
deutlich wahrnehmbare Folge 1ST, daß pasto-

Im Gefolge des etzten Konzıils kam e1- ale MitarbeiteriInnen zunehmend mıt Miß-
LeL umfassenden euor'!  ung der pastora- trauen, Enttäuschung der offenem Wider-
len Berufe, bedingt MTr die Wiederein- STAaN! reagleren. „Die (Girenze dieses paplere-
führung des Ständigen Diakonats! SOWI1Ee die 1918  ; Christentums und der Reform der KI1r-
Entstehung Laienberuftle. Eııne che durch Papıere ieg inzwischen offen
VO  > kirchenamtlichen Ookumenten wıdmete zutage. “° Zugleic. fällt auf, daß die 1ın den
sich insbesondere der theologischen Begrun- kırchenamtlichen Dokumenten behandelten
dung un der Ordnung der pastoralen Beru- Themen sich zunehmend mi1t Fragen der
fe Ihr jeweiliges Profil sollte geschärift un: kirchlichen trukturen un Machtverhält-
ihr Zueinander geklärt werden. In der Praxıs nısSse befassen. Disziplinierungsversuche
ewährten sich diese kumente allerdings SINd allerdings selten offensichtliec Ww1€e 1n
KL ZU. e1l So erwl1les sıch die Beschrei- der ben erwähnten Instruktion.
bung des Berufsprofils der Ständigen Diako- Ich möchte dieesevertreten, daß WI1Tr hler

1M Vergleich mi1t den Aufgaben der Laıen mı1t einem gravlerenden Kommunikationsde-
1m pastoralen 1enst als nahezu identisch fizıt zwıschen der Kirchenleitung und denp-
un! ihre Unterscheidung zudem als theolo- storalen jenstträgerInnen Hun en
S1ISC. iragwürdig.‘ Fur die Priester ergab
siıch aus den kiırchenamtlichen orgaben für 15S1997, veröffentlicht 1n derel „Ver-
die pastoralen Berufe eın kaum leistender lautbarungen des Apostolischen Stuhls‘“, hg. VO:

Sekretarlia der eutschen Bischofskon{iferenz,Spagat zwıschen voller Leitung bzw EetzZt- 129 Vgl azu allermann, Priesterliche
verantwortiung und der wachsenden Identität gewınnen 1n bgrenzung der 1n 00De-

ratıon? Z sogenannten „Laieninstruktion“, 1ntıon auft sakramentale un! gottesdienstliche
Vollzüge angesichts des anhaltenden Priles- Diakonia 2Q (1998) 189-195

termangels. Hin etzter Höhepunkt der DS- Eın utes e1ısple. sind die eıben Johannes
auls J d1ıe Priester, die se1t 1979 Jährlic Z.U.kussion WarLlr das Erscheinen der „Instru.  ı0N  S Gründonnerstag erscheıinen. ährend bis 1989 die-

ein1ıgen Fragen über die Mıiıtarbeit der ın Briefform abgefaßten Schreiben ın der e1.
„Verlautbarungen des Apostolischen tuhls“ (hg

Vgl 29; 16 VO' Sekretarla' der eutschen Bischoifskon{ferenz,
2 Vgl azu Standop, Leitbilder für die pastora- onn einem breitenumzugänglich gemacht
len Dienste eın Belıtrag DA kirce  ıchen UOrganısa- wurden, hat INa  - 1es seıther N1C mehr
tionskultur. Darstellung und Reflexion der kir- 5 Ratzınger, Theologische Prinzipienlehre. Bau-
chenamtlichen Aussagen seıt dem Il Vatikanum, steine Z Fundamentaltheologie, München 1982,
ürzburg 1997 23), MOS O, 3992
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Wenn die Erstellung VO  - Dokumenten Ww1e€e Pfarrgemeinderäten, astoral- un! D16-
geht, die die praktische Ausgestaltung der Da- zesanraten nNnıc viel verändert, da auft der
storalen Berufe betreffen, wird dies beson- eigentlich entscheidenden Ebene der artı-
ders deutlich. Dıe teilweise vorhandenen HOor- zıpatıon Entscheidungen diese remılen
INenNn elNer muüundlıiıchen Kommunikation, W1e weiterhin nıcht beteiligt sind, sondern eINZ1g
S1Ee bel Besuchstagen, Vısıtationen, Zusam- beratenden Charakter haben Außerhalb
mentre{iffen VO  =) Vertretern der Kirchenlei- dieser Tremı1en iıst ihr Einfiuß kaum wahr-
tung mit einzelnen Gruppen der pastoralen nehmbar, VO.  5 den Pfarrgemeinderäten e1IN-
Berufe gelegentlich stattfinden, werden hıer mal abgesehen. Während aps und Kurıle
vernachlässigt. Eis geht Iso hlıer VOTLT allem Z Kirchenvolk quantıtatıv viel SPLE-
die strukturell bedingte, vornehmlich Chritft- hen W1e nNn1ıe UVO.: bleiıbt die Aktıivıtät der
Liche innerkirchliche Kommunikation. Gläubigen doch weitgehend begrenzt auft

das Horen und Lesen. Schlimmer noch: Ver-
Kırche und. Kommunıikatıon suche, sich beim kirchlichen Lehramt

ntier sozlalwıssenschaftlicher Perspektive miıttelbar Gehör verscha{ffen, w1e€e durch
beschreibt Kommuniıkation 1ıne 797 sozlale die unterschiedlichen natıonalen Kirchen-

Volksbegehren, stoßen auft Schweigen.Grundfähigkeit ZU  5 interaktiven Mitteilung
bedeutungsvoller nhalte durch AÄAustausch Die Kommuniıkation zwıschen dem höchsten

kirchlichen Lehramt un:! dem Kirchenvolkkulturell geprägter Zeichen‘®. Theologisch
betrachtet ist Kommunikation eın Grundda- MU. Somıt als Monolog VO  5 ben nach unten

qualifiziert werden. Rückbezogen aut dieLUumM der Offenbarung als ottes Selbstmit- obige sozlalwissenschaftliche Definition VO  >teilung und des kirchlichen Lebens ın den
unterschiedlichen Formen der Glaubensmit- Kommuniıkation S1Ee 1st eın zutieifst nterak-

tives Geschehen MU. 23a bezweifelt WeI -teılung ın Koinonla, Martyrı1a, Dıiıakonila un:
Leıturgla.‘ Dıese Kommunikation MmMaC die den, daß sich eC Kommunikation

handeltKiıirche 1n ihrem Binnenraum ZAUN  — U-

n10°, ın ihrer Beziehung nach außen WIT. S1Ee
identitätsklärend un:! -sStiftend?. Disziplinierung STa Diskussion

Mıt diesem kurzen Abriß des modernen ka- Angesichts der VO  5 der Sozlologie diagnosti-
zierten Modernisierungsschübe, die ZzZUum1n-tholisch-theologischen Verständnisses VO  S
dest die westlichen Industrienationen ertfaßtKommunikation entnommen dem gleich- und uch die katholische Kirche beeinflußtlautenden Artikel der dritten Auflage des

„Lexikons Tür Theologie un Kirche“ wird haben!®, wächst die allgemeine Überzeugung
der ohe Stellenwert deutlich, den KOomMmmMUu- VO  5 der Dıskutierbarkeit vorfindlicher erte

un Normen. Kirchenmitglieder haben einennıkation un kommunikatives Geschehen ın
der iırche hat der haben soll Zugleich geschäriften Sınn für die Plausibilität VO  S

erten, Glaubenssätzen und strukturellenwIird ber uch klarer, die Schwächen 1N-
nerkirchlicher Kommuntiıkation heute liegen. Gegebenheiten entwickelt, der erhöhte An-

Iorderungen die Argumentationsfähig-
keit uch der Kirchenleitung stellt.13 Monolog STa Dialog Eın utes e1ısple. dafür bietet die I1U. schon

Be1l nüuchterner Betrachtung der innerkirch- se1t über Jahren anhaltende Diskussion
Liıchen Kommunikationsformen zeıgt sich eın über die Zulassung VO  > Frauen Z  E Priester-
verblüilfender Mangel instıtutionalisier- weıhe. Bereıts 1976 erschiıen die „Erklärungten Formen des Dialoges SOWI1E der Kommu-
nıkation ‚ VM unten nach ben  D Daran hat

Z  — rage der Zulassung der Frauen Z
Priesteramt“ der Kongregation für die lau-

leider uch die Errichtung Tem1ı1en benslehre!! Das OoOkumen:' zieht AUS bıbli-
Hahn, Kommunıkation Sozlalwıissen-

schaftlich, 1ın VI, Z S hler: Z
10 Vgl als theologische Referenzen Gabriel,
Christentum zwıschen 'adıtıon und ostmoderneVgl Werbick, Kommuniıkatıon IL Fundamen- Freiburg Br 19997 141), 121—-141; Vantaltheologisch, 1ın Naln 214 der Ven, Kontextuelle Ekklesiologie, Düsseldorf

Vgl Funıiok, Kommunikation 111 Theologisch- 1995,1
ethisch, 1 VL Z . bes 216 11 Verlautbarungen des Apostolischen S} hgVgl ZerJfaß. Kommunikation. Praktisch-
theologisch, 1n VI, 216

VO Sekretarlat der eutschen Bischofskonferenz,

256



schen und dogmengeschichtlichen Untersu- gleich mi1ıt anderen „öffentlichen Personen“
chungen den Schluß, daß Frauen MIC Z  ur keine Besonderheit, daß uch der aps
Priesterweihe zugelassen werden können. nicht alles selbst schreibt, Was unter seliInem
Dennoch gıng die Dıiskussion welter. Zum Namen erscheint. Natürlich rag die inN-
Pfingstfest 1994 veröffentlichte aps WO= haltlıche Lieetztverantwortung; uch wI1ırd
hannes aul 108 eın kurzes und 1ın selner durch die päpstliche Unterschrift der d US-

Sprache fast als gereizt bezeichnendes drückliche Billıgung die Aussage elnes DO-
Apostolisches Schreiben!?, das die bekann- kuments verbindlich für die ırche Im 1C
ten Argumente wlederholte und dıe Haltung aut die AdressatInnen der lehramtlichen Do-
der Kirchenleitung bekräftigte. Da 1m (Ge- kumente die Gläubigen als einzelne der
folge dieses Apostolischen Schreibens die als Gemeinschaft(en) wIıird allerdings deut-
Stimmen derer N1C verstummten, die TOLZ lich, daß die eigentliche Intention 1Ur CI —
der klaren päpstlichen Stellungnahme für kannt werden kann, Wenn INa  - den utor,
die Frauenordination eintraten, sah sıch die der den ext vorbereitet hat, kennt Auch
Kongregatıon Tür die Glaubenslehre 1mM Ok- WEenNn der aps den Inhalt elnNes Dokumen-
er 19951° genötigt, eın für allemal diese tes anerkennt un:! sich dadurch 5 eigen
Entscheidung als untfehlbar un endgültig macht“, bleibt doch eın Produkt der

bezeichnen Arbeit elınes anderen der elıner Autoren-
Diese orgänge illustrieren, daß 1NnNe DIS- Sruppe, der DbZw die dadurch seine/ihre Je-
kussion Nn1ıC. allein dadurch beenden 1St, weilige theologische Posıtion transportiert/
daß INa S1Ee einseılt1ig für beendet erklärt tLransportieren und verbindlich macht/ma-
Durch das ständige Wiederholen altbekann- hen Völlig ausgeblendet bleibt die rage,
ter Argumente scheinen diese NMIC Über- nach welchen Krıterlen die Wahl auf einen
zeugungskrafit gewınnen. Die Diıiskussion bestimmten MOr bzw 1ne bestimmte Au-
ın der kirchlichen Öffentlichkeit jedenfalls orengruppe Liel
geht ungebrochen welter. In elıner Organısatıion VO  5 der Gr6öße der ka-

tholischen Kirche MU. KommuniıkationMangelnde Iransparenz strukturiert, instıtutionalisiert und tellweise
Obwohl das IL Vatikanum und die verschie- uch Tormalisiert werden, WEeNnNn S1E alle Mıt-
denen Synoden un! synodenähnlichen Ver- glieder erreichen und einbeziehen wıll Die
anstaltungen auft internationaler, natıonaler schriftliche Ansprache der Kirchenleitung
und diözesaner Ebene e1ınNn hohes Maß mittels Verlautbarung der uch die ın alle
Iransparenz vorgegeben haben, gibt für Welt übertragenen Predigten des Papstes
viele andere Dokumente insbesondere jene sSind solche instıtutionalisierten KOommun1-
aus Rom keine Oöffentliche Stellungnahme kationsformen, allerdings 1mM obigen S1inne
darüber, Ww1e S1E entstanden S1INnd un WE S1Ee solche elıner monologischen Kommunika-
verfaßt hat tion. Dort, die Empfänger olcher AÄAuße-
Das Problem dieser mangelnden ITrans- rungen ın ihrer konkreten S1ituation nicht
arenz liegt ın der atsache, dalß schriftliche ausreichend berücksichtigt werden und sich
Außerungen der Kirchenleitung hohe Vier- uch kein OTr verschaffen können, WeI -
bindlichkeit für dien iırche haben Es den die Aussagen der Kirchenleitung zuneh-
1st nicht weıter verwunderlich un 1m Ver- mend kritisch-distanziert der ablehnend

gesehen Aus der Sicht der UOrganı1ısationsso-12 Sacerdotalis ordinatio. Apostolisches Schreiben
VO.  5 aps Johannes Paul 10 über Cie 1Ur ännern zl1ologie kann dies ausgedrückt werden:

Wenn Entscheidungen ausschlıeßlich hlerar-vorbehaltene Priıesterweıhe, ın Verlautbarungen
des Apostolischen Stuhls, hg VO Sekretarlat der chisch VO  5 ben nach unten weıtergegeben
Deutschen Bischoifskonferenz, U1 %. S werden, reagleren die Mitgliıeder der UOrganı-13 Vgl ongregatıon ür die G laubenslehre Ant-
WOTrT aut den Zweiftel bezüglich der 1ım postoli- satıon zunehmend m1t Desinteresse un DPaS-
schen Schreiben Sacerdotalis ordinatio vorgelegten S1Vem der ofIfenem Wiıderstand ESs omMmMm
ehre, 1ın (D) 47 VO. November 19905, ZACD Entiremdung VO  z der Urganısatıon und

Daß angesichts der traditionellen orgaben für Z Rückzug jener, die Mitsprache un!
eiINe niehlbare Entscheidung dieses päpstliche Mitgestaltung interessiert S1INd. Hiermit VEl -Dokument ohl aum als unfehlbar bezeichnet bunden ist uch der zunehmende Zweiftel derwerden kann, habe ich andernorts darzulegen VOCI -
UuC. vgl Standop, ©: UOrganıisationsmitglieder Sınn ihres PCR:
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sönlichen Engagements, der VO.  - der Leıtung N  n aktıven Rolle bel der Entwicklung der
ihrer Wahrnehmung nach nicht plausibel Organisation voll bewußt werden. Dies kann
vermittelt wird. auf unterschiedliche Weise umgesetzt Wl -

Im Blick auf die pastoralen Berufe geht den, je nachdem, w1e stark sich dasel
Iso darum, daß ihr eigener Beıtrag und ihre vertikal, Iso VO.  b der Leıtung und ihrer An-

ompetenz bel der Abfassung VO.  - kirchen- schauung über jele, Aufgaben un! Struk-
amtlichen Dokumenten, die über S1Ee han- Luren, der VO  > der horizontalen ene, Iso
deln, ernstgenommen, gewürdigt un uch VO onsens a  er, die Z Organisation
abgefragt werden ollten gehören, her definieren co11.19

Es stellt sich hler das Problem, w1e die Mıt-och w1e kann dies geleistet werden? Eın An-
S9aTz Oonntie darın estehen, sich bel der in wirkung möglichst vieler Organı1ısationsmit-

glıeder der Erstellung des Leitbilds OTga-ıgen Erstellung solcher Dokumente inspirle-
nısıert werden kann. Dies ist besonders DBI-Ten lassen VO  - den mittlerweile vorliegen-

den Erfahrungen miıt Leitbildprozessen.'® sant be1l arbeitsteiligen, hilierarchisch struk-
turjıerten Organısationen. Prinzipiell bieten

Kırche und Leitbilder sıch drei Möglichkeiten .  y WEr el
prozeß beteiligt w1ırd“:

Zunächst sollen einıge grundsätzliche AÄAus- Nair dıe Vertreter der obersten Leıtung
gen über die Bedeutung VO.  S Leitbildern Hıer besteht Cie efahr, daß die übrigengemacht werden, die für alle Organisatiıonen Mitglieder späater für die Umsetzung des
gelten. Leitbilds nıcht ausreichend motivıert WE -
Dıie Definition VO  - „Leitbild“ ist hinsicht- den können.
lıch selner eigentlichen Aussagekraft nıcht Ile Mitglieder der Organisatıon: Dıese
eindeutig festgelegt.* In UNsSeIEeNMNl Ziusam- Möglichkeit ist besonders ın größeren UOrga-
menhang 1st eın Leitbild „eıne Sammlung nısatıonen praktisch kaum durchführbar.
VO  5 Grundsatzentscheidungen, ın denen WI1r FEıne eıgens formierte Gruppe, bestehend
uUunNsSs klar un präzise dazu bekennen, Was w1r (1LUS der Leıtung, VertreterInnen aller übr1-
sind (und W as nicht), Was WI1r wollen (und gen Führungsebenen SO0101E berufenen Perso-
Wäas nicht), w1e€e WI1r unNns verhalten (und W1€e nen Alle Mitglieder werden, direkt der 1N-
nicht). SO gesehen werden Leitbilder —_ ıre 1n den Prozeß einbezogen, wodurch
entbehrlichen Okumenten elıner Grund- die Voraussetzung für eıne breıite Billigung,
satzplanung, welche durchaus Verfassungs- eın hesseres Verständnis un: 1nNe umfassen-
charakter aufweist.‘“ 18 Leitbilder können für dere Rezeption des Leitbilds gegeben ist SOo-
ine Organısatıon N1ıC VO:  } außen her kon- miıt 1st. diese drıtte Möglichkeit bevorzu-
zıplert werden, 1Wa durch PR-Berater, cdie BeCn, uch WelnNn 1ıne Mischform mi1t der
1n wohlklingender Sprache al das Papıer zweıten Möglichkeit durchaus anvısıert Wel-
bringen, W äas „man  6n der Öffentlichkeit den kann, {iwa UTrTC dıie Aufforderung
über sich vermiıtteln möchte. 1elmenr 1st alle Mitglieder, UrC schriftliche Eingaben
der Leitbildprozeß nartızınatıv gestalten, einem Leitbildentwurt dessen Überarbei-
weiıl auf diese Weise erreicht werden tung beeinflussen.
kann, daß die Mitarbeitenden sich ihrer ©1- Fur die Kirche qals Organisatıon gelten diese

Ausführungen 1mM Rahmen ıhres Selbstver-
19 Vgl azu Scholz Hofbauer, UOrganısatı- ständnisses als ırche esu Christi analog.onskultur. IDıie nıer Erfolgsprinz1ıplen, Wiesbaden
1990, 14 Natürlich omMmm:' hier, bedingt durch die D@e-
16 Vgl die einzelnen eiıträge 1ın den Sammelbän- sondere ekkles1iale Aufgabe der Irager des
den eutscher Carıtasverband Hg.) Z,e1t für e1n
er  1 re1ıbur: Br. 1994; Baldas Stumpf, kirchlichen ehramts, diesem bel der KOor-
Leıitbild-Prozesse VOTLT rund{fragen, Beispiele, Ziu diesen beiden ptionen und ihren Konse-
Materı1alıen, Freiburg Br. 1996 DCV-Materlali- YQUENZEIL tür die des Leitbildprozesses
C hg VO. Deutschen Caritasverband, 19) vgl Schwarz, Wie MaAaC. I11d.  - eın Leitbild? Hın-
17 Dazu 79 beisplelsweise die Trage, ob eın 12i Wwelse un! eihoden Z Gestaltung VO:  w el  C
bıld tärker das ausdruc. WwWas eine Organisatıon Prozessen, 17 Baldas Stumpf, O., (-17, hler:
ıst, der das, Was S1e senmn Ul der soll 8 1

Schwarz, Braucht der eutische Carıtasver- 20 Vgl ZU. folgenden ast, nternehmens-
band eın Le1itbild? In eutscher Caritasverband, philosophie. Das ertsystem der nternehmung,

öln 1981 eıtrage FA Gesellschafits- un! Bil-
4346

O 42—41, hler: 453 Zum Tolgenden vgl ebda.,
dungspolitı 64/65), 25

258



mulıerung ihres Selbstverstäiändnisses 1ne Annette ayerar
besondere und unverzichtbare Verantwor-
Lung Dennoch MU. nüchtern Testgestellt Beziehungen zwıschen den „Generatl1o-
werden, daß die Verlautbarungen des kirch- nen  .. oder zwıschen den Menschen?
lıchen ehramts oftmals wen1ıger den Cha- Fragen rund einen Neuen enera-
rakter eines Leitbilds tragen, das „UMNSCIEC
Identität und Selbstverständnis“ aus- t1onenvertrag ın der Schwelz

TUuC. sondern vielmehr den Charakter e1- Der wachsende Anteıl älterer Menschen
N5 Forderungskatalogs, der Identität 1n Ee1- der Gesamtbevölkerung wırd demogra-
Nelr Art hoheitlichem Akt und auf- phıisch ehr häufıg als „UÜberalterung“ he-
erlegen will Die Möglichkeit, Betroffene zeıchnet. ayer Gebhardt macht nıcht 17LUT

schon der Erstellung eINEes Textes 1V aufmerksam, daß dıese gängıge Bezeichnung
beteiligen, wıird kaum genutzt Wo dies g_ ın hohem Manhe dıiskriımınıerend ıst, sondern
schah ın Deutschland iwa 1 Rahmen der daß RE solche Ausdrucksweise dıe Jalsche

Einschätzung der tatsächlichen Zahlen der(jemeiınsamen Synode der bel der Erarbe1i-
tung des Sozlalworts der Kirchen hat INa  - verschıedenen Altersgruppen noch verstärkt
damit 1Ur posiıtıve Erfahrungen gesammelt. wırd. IUm der Gefahr des gesellschaftlıchen
s jeg aut der Hand, daß 1M Rahmen eliner Ausschlusses entgegenzuwirken, ınd eın

partizıpatıven Erarbeitung offizieller 1reN- Generationenvertrag, eın Gesell-
licher Dokumente sich deren Zanl AUuSs (Grün- schaftsvertrag UN: hesonders auch Be-
den der Organisiıerbarkeit solcher Prozesse mühungen der Kırchen Zr Örderung GE-
euftlic reduzieren würde. Dennoch würde meinschaftlıiıcher Prozesse zıwischen den (G(je-

neratıonen erforderlich. redıne erwartende höhere Bereitschaft Z
Rezeption olcher VO  - der Erfahrung vlieler Dıie demographischen Prognosen für die
getragener okumente die geringere ahl me1ılsten hochentwickelten Staaten gleichen
rechtfertigen. sich sehr. Das Bundesamt TÜr Statistik El —

Abschließend noch einmal der (& zurück mittelt für die Schwel17z folgende Verschile-
den pastoralen Diensten. Die Kommunı1- bungen ın der Altersstruktur: Um 1900 (Be-

kation zwischen diesen un: der Kirchenlei- völkerung 3) Millionen) D.3.70 über
tung wird sicher uch dadurch erschwert, Jahre alt, 0,5% über Jahre 1995 (Be-
daß kaum internationale Strukturen g1Dt, völkerung Millionen) 10,9% über
ın denen ihre VertreteriInnen organısiert ahre, 4 %, über Te Modellrechnun-
waäaren. Da faktisch unmöglich ISt, daß die gen lassen für das Jahr 2050 7! Millionen
Kirchenleitung mi1t Zehntausenden VO  - E1ın- Einwohnerinnen un Eınwohner erwarten,
zelpersonen eın espräc waäare e1n VO.  5 denen 14,8% über TE un! 10%
großer ortschriıtt, WEn solche Strukturen über TEe alt seın werden. In absoluten
entstehen könnten. Im Sinne elıner reprasen- Zahlen bedeutet dies, dalß die Gruppe derer
atıven Vertretung ware dann vielleicht uch über Jahre, die heute 764 000 Personen
der Ersie Schritt hın eiıner partızıpatıven zählt, 1M Jahr 2050 auf 1 Millionen
Erarbeitung kirchenamtlicher Dokumente wachsen wird, wobel die Zahlen zeıgen, daß
etian der Anteil hochaltrıgen Menschen 1ın Qie-
Bel er orge die offizielle kirchliche ST Altersgruppe STAaT. zunımmt.
Kommunıkatıion dart allerdings nıcht VeT’- Eis gılt eute unverständlicherweise noch
gessen werden, dalß uch die kom- N1C als „politisch unkorrekt“, diese Zahlen
munıkative Grundhaltung geht, die en unter dem Titel der demographischen ber-
ChristInnen aufgetragen 1sSt Dies 1st ıne alterung, Iso einem „Zuviel”, melst ım KOon-
rage der Achtung, die sich uch ın der LTexT der ra der zukünftigen Sicherung
OorLwa un! der Bereitschafit, sich 1ın die der Altersversorgung anzuführen. Daß das
Meinung des Anderen einzufühlen, au - regelmäßige Zaiıtiıeren der statıstischen Anga-
drückt Eis bleibt hoffen, daß sich die ben ın den edien N1ıC notwendigerweise
Ebene der persönlichen Kommuniıkation 1ne zahlenmäßig realistische Einschätzung

I E E N A zwıschen einzelnen nicht VO teilwelise VeLI - der Bevölkerungsverhältnisse erlaubt, Z@e1-
gifteten Gesprächsklima ın der kirchlichen gen die Ergebnisse der Lausanner Studie
Öffentlichkeit beeinflussen lLäßt „Generationenbeziehungen und Altersbil-
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